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Die
Zwischennutzung von Liegenschaften und ungeplante Flächenbesiedlung
erfolgt gleichzeitig mit einer Netzwerkbildung der
Kulturschaffenden


Eine Kommune handelt nicht nur als Eigentümer ihrer Liegenschaften,
sondern gleichzeitig auch immer im gesamtstädtischen Auftrag.
Deshalb spielt die Kommune bei der befristeten Entwicklung
geeigneter Liegenschaften durch kulturwirtschaftliche Nutzungen
eine große Rolle. So hat die kommunale Seite mit ihren Vorschlägen
und Initiativen zur Mobilisierung von Raumpotentialen eine wichtige
Funktion. Als Eigentümer verfügen Kommunen zudem bereits über
weitreichende Erfahrungen mit Zwischennutzungen. Um Vielfalt und
Qualität des kulturellen Angebots sicherzustellen, müssen die
kommunalen Förder- und Vermittlungseinrichtungen ein Augenmerk auf
die wirtschaftliche Stabilität der Kleinstunternehmen haben. Die
Zwischennutzung von Liegenschaften und ungeplante Flächenbesiedlung
erfolgt gleichzeitig mit einer Netzwerkbildung der
Kulturschaffenden. Zusätzlich werden Standortgemeinschaften mit
unternehmensnahen Dienstleistern (z.B. Steuerberater,
Rechtsanwälte, spezielle Handwerker) ergänzt.



  



Austauschplattformen im ländlichen Bereich: kleinere Milieus
können sich auch in ländlichen Bereichen bilden wenn dort
attraktive Liegenschaften verfügbar sind. Besonders auch dann, wenn
kulturelle Angebote beispielsweise in ein regionales touristisches
Profil eingebettet werden und mit gastronomischen Angeboten,
regionalen Festen u.a. verknüpft werden (z.B. Sommerakademien,
Kompetenzzentren, Kunsthandwerk, Restaurierungen, kleinere Messen
mit Erlebnischarakter). Wachtmeisterrolle: unbelebte Gelände, leere
Erdgeschosszonen u.a. ziehen meist unerwünschte Auswirkungen nach
sich und senken nicht zuletzt auch den Wert der angrenzenden
Immobilien. Erhöhen sich stattdessen durch kulturwirtschaftliche
(Zwischen-)Nutzungsformen aber Sauberkeit und Sicherheit im
öffentlichen Raum, so können alle Eigentümer profitieren. Die auf
dem Areal präsenten Kreativwirtschaft-Mieter übernehmen quasi eine
„Wachtmeister“-Rolle. Kulturtourismus durch
Imageverbesserung: durch eine vielfältige Kunst- und
Kulturszene werden Städte für konsumfreudige Touristen attraktiver.
Beispielsweise Kunstgalerien, interessante Film- und
Ausstellungsangebote als Reisemotiv. Studienreisen zu historischen
Gebäuden, Baudenkmälern. Besuch von Museen, Theater u.a. als
Reisemotiv. Alltagskultur: Traditionen, Bräuche. Belebung der
Innenstädte: Unternehmen der Kulturwirtschaft können in
Verbindung mit gastronomischen Angeboten wichtige Frequenzbringer
sein, Ortskerne werden in ihrer Funktion und Aufenthaltsqualität
gestärkt. Bündelung zu einem kleinteilig strukturierten
alltagstauglichen Nutzungsmix (z.B. Buchhandel, CD-Shops,
Tanzschulen, Fitnesscenter, Sprachschulen, spezialisierte
Einzelhändler, Weinkontore). Hintergrund ist ein dynamischer
Strukturwandel der Flächennachfrage bei gleichzeitig zunehmender
Nutzungskonkurrenz.
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